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Stuͤck 7. 


Sonnabend den 16. Februar 1828. 


Der Fiſchmenſch von Cadix. 


Spaniſche Fiſcher ſahen im Jahre 1679 im 
Meerbuſen bei Cadix eine menſchenaͤhnliche Geſtalt 
auf dem Waſſer ſchwimmen und laͤnger unter 
tauchen, als es, ihrer Meinung nach, einem 
Menſchen moͤglich waͤre. Ihre Neugierde reizte ſie, 
Jagd auf den ſonderbaren Gegenſtand zu machen; 
allein alle ihre Muͤhe war den erſten Tag vergeblich. 
Sobald ſie den folgenden Tag ihn wieder erblickten, 
lockten ſie ihn mit einigen Stuͤcken Brodt, die er 
begierig verſchlang, und es gelang ihnen, denſelben 
in einem großen Netze zu fangen und ans Ufer 
zu ziehen. 

Wie erſtaunte jeder, da man an ihm einen 
wirklichen Menſchen erblickte. Was ſollten aber die 
armen Fiſcher mit ihm anfangen? Sie beſchloſſen, 
ihn in das daſige Franziskanerkloſter abzuliefern. 

Hier waren alle ihre Verſuche, ihm eine Ant⸗ 
wort oder irgend eine Erklaͤrung zu entlocken, ver: 


* 


gebens. Endlich glaubte man das Wort Lierganes 


von ihm gehoͤrt zu haben; was dies aber bedeute, 
wußte keiner. Doch fand ſich ein Aſturier, der 
ſich erinnerte, daß in ſeinem Vaterlande ein Dorf 
dieſen Namen fuͤhre. Man zog wirklich von dort 
die Nachricht ein, daß 5 Jahre vorher ein junger 
Menſch im Fluſſe bei Bilbao verſchwunden ſey, und 
daß man ihn für ertrunken hielt. Johann Roscende, 
ein Pater dieſes Kloſters, reiſte nun mit dieſem 
Zögling des Neptun nach Lierganes, um die Sache 
genau zu unterſuchen. Ehe er noch zum Dorfe 
kam, ließ er dieſen vorangehn, um zu ſehen, ob er 
den Weg dahin wieder finden werde. Er fand ihn 
nicht allein, ſondern ſchlug ſogleich den Weg zu 
ſeiner Mutter Hauſe ein, die ihn ſobald erkannte 
und ausrief: das iſt mein Sohn Francisco, den 
ich zu Bilbao verloren habe! Seine beiden Bruͤder, 
Thomas und Johann, waren auch zugegen. Fran⸗ 
cisco aber blieb ſtumm wie feine Pflegebruͤder, die 
Fiſche, und aͤußerte nicht die geringſte Ruͤhrung. 


Es iſt merkwuͤrdig, daß dieſer junge Menſch, 
der ehedem gute Anlagen gezeigt hatte, in ſeiner 
neuen Lebensart in den Zuſtand einer viehiſchen 
Dummheit verſunken war und darin blieb. Kaum 
ſprach er die Worte tabaco, pan, vino, (Tabak, 
Brodt, Wein), um nur feine thierifchen Beduͤrf⸗ 
niffe zu befriedigen. Seine Eßbegierde war bis⸗ 
weilen Gefraͤßigkeit, und zu andern Zeiten ruͤhrte 
er nichts an. 

Er war daher auch nur zu wenigen Beſchaͤfti⸗ 
gungen zu gebrauchen. Da er einſt einen Brief 
wegtrug, ſollte er an einem ſehr breiten Strome 
warten, bis die Faͤhre herbei kam; er ſprang aber, 
ohne ſich zu beſinnen, in den Fluß, und ſchwamm 
unter den Augen vieler erſtaunten Zuſchauer uͤber 
den Strom. Als er den Brief abgab, wollte man 
wiſſen, warum er naß ſey; aber es war keine Ant⸗ 
wort aus ihm zu bringen. Wegen dieſes tiefen 
Schweigens konnte man ihn faſt für einen Ungluͤck⸗ 
lichen halten, welchem ein ploͤtzliches Entſetzen oder 
ein uͤbermaͤßiger Schmerz die Sprache geraubt hat. 

Nach 9 Jahren verſchwand er wieder, und 
niemand erfuhr je mehr etwas von ihm. Vermuth⸗ 
lich hatte ſeine Neigung zum Waſſerleben ihn ver⸗ 
leitet, das trockne Element zu verlaſſen. 


Bruchſtuͤck aus einer mündlichen 
Unterhaltung. 


Es hat der fleiß'ge Arbeitsmann. 
Das Wochenblatt kaum durchgeleſen: 
Da ſitzen Fritz und Jonathan, 

Im Sonntagskleide angethan, 

Und treiben ſchon ihr buntes Weſen. 
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Gedraͤngt umgiebt ſie eine Schaar 

Von Denkern, Kluͤglern, witz'gen Köpfen 
Die, was im Wochenblatte war, 
Und waͤr's der Locke ſeidnes Haar, 
Seciren bis zu falſchen Zoͤpfen. 


Der Eine zieht ein lang Geſicht 


Mit tief durchdachter Autor-Miene, 
Indem er zeigt wie Kaspar ſpricht, 
Von dem famoͤſen Holzgedicht, 
Und daß der Raspler Lohn verdiene. 
Ein Andrer ſpricht von Quart' und Terz', 
Von boͤſen Primen und Sekunden 
Und meint, kaͤm's aͤchte Rasplerherz, 
Dann traͤfen auch den Dichterſcherz 
Gewißlich nicht erſehnte Wunden. 
Bei'm Dritten zeigt's Geberdenſpiel 
Die Gier nach zwanzig Tauſend Pfunden; 
Ihn kümmert nicht das Lieb'sgefuͤhl, 
Der Sterling iſt ſein wahres Ziel, 
In ſeiner Naͤh' wuͤrd' er geſunden. 
Ein Lebemann von jungem Blut, 
Und in der That kein Riemchenſtecher, 
Erzaͤhlte dann mit feur'gem Muth 
Die ſelbſt erlebten Schwaͤnke gut, 
Und fuͤllt' des Frohſinns ſchoͤnen Becher. 
Ein andres Paar, dem Suͤßen hold, 
Durchblitzt das Feu'r der Jugendtage 
Und jener fruͤhe Minneſold — 
Da ihnen nie ein Herz geſchmollt — 
Durchgluͤht es ſtill beim Suͤßholzſchlage. 
Der Letzte ſchuͤrt' mit vielem Fleiß, 
Durch reichlich eingeſtreute Witze, 
Den Eifer in der Sprecher Kreis, 
Und haͤuſig perlten, ſtatt des Schweiß's, 
Die Thraͤnen von der Naſenſpitze. 


Und in Betreff des Pegafus 

Ward manchem Reiter noch bedeutet: 

Daß er dem ſchon gelaͤhmten Fuß' — 

Verbunden zwar mit Aepfelmuß — 

Die edle Steifheit ganz bereitet, 
Wenn er nicht bald mit kuͤhnem Trab’, 
Zur Freude ſeiner muntern Bruͤder, 
Den Berg hinauf, das Thal hinab, 
Durchfliege Flur und Dorf und Stadt, 
Und traͤll're burſchikoſe Lieder. 

Doch kam man ſtets auf den zurück, 

Der ſich erklaͤrt zum Raspelmacher. 

Man wünfcht ihm freundlich, mit Geſchick, 

Ein laͤngſt erſehntes Heirathsgluͤck, 

Und nirgends einen Widerſacher. 
Geleite Dich, o Raspelmann! 
Mit Deinen Haͤmmern, Ketten, Feilen, 
Gott Amor bald auf guͤnſt'ge Bahn. 
Und ſchlaͤgt erſt der auf's Staͤmmchen an: 
Dann trau des Gottes ſichern Pfeilen. 


Ein Theilnehmer an der Unterhaltung. 


Die luſtige Fahrt. 
Ein Duett, 
als Seitenſtuͤck zum Sebaſtian, dem kuͤhnen Riecher. 
Melodie: Gnaͤd'ge Frau, als ich anitzt ꝛc. 
Sebast. Quators&, hör! ſag' mir geſchwind, 
Doch ſchnell und ganz behende, 


Ob noch die Riecher luſtig ſind? 
Sind ſie zerſtreut amende? 
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Doch nein, ich glaube immer noch 
Macht ſich der Schwaͤrmer in das Loch 
Und hat er ein Schnapphaͤhnchen voll, 
Lacht er aus Dur und nicht aus Moll. 


Quat. Ganz recht! mein Herr Sebastian! 
Es geht noch flott und luſtig; 
Gekommen iſt ein neuer Mann, 
Der iſt auch wacker durſtig. 
Da wird getrunken Punſch und Krock, 
Der neue Mann im blauen Rock 
** manches blank Schnapphahnerla, 
Und dann iſt gleich das Lachen da. 


Sebast. Was wird denn ſo von mir gered't? 
Mir iſt man wohl nicht gruͤne? 
Manchmal bekomm' ich wohl mein Fett, 
Ob meiner Spielermiene? 

Doch was geht dieß mich alles an, 
Ich ziehe, wo ich ziehen kann, 

Und hab' ich Oechslein nur gefaßt, 
Dann wird gewiß nicht angepaßt. 


Quat. Sehr wohl! jetzt hoͤren Sie genau, 
Was ich Ihn'n ſagen werde; 
Man meint, daß Sie ganz hoͤlliſch ſchlau, 
Wie keiner auf der Erde. 
Dann ſoll auch das Fettmaͤnnelein 
Gewiß aus Ihrer Kaſſe ſeyn, 
Und ſind Sie einmal ausgeleert, 
Dann ſchwaͤnzen Sie — ſo wird's gemaͤhrt. 


Sebast. Was das für Witze find! zu toll! 
Das kannſt Du mir ſo ſagen? 
Du nimmſt auch gleich das Maul ſo voll, 
Ich nehm' Dich bey dem Kragen. 


Du klemmſt Dir Pregeln und Zwieback, 
Auch Braten ſteckſt Du Dir in Sack, 
Und das dazu von einem Mann, 

Der uͤbel darum hat gethan. 


Quat. Sie Riemchenſtecher erſter Art! 
Das ſoll ich ſo ertragen? 
Jetzt giebt es eine luſt'ge Fahrt, 
Ich werde Sie verklagen. 
Dann geh' ich gleich zu Kuͤnzeln hin 
Und tanze dort, ſo wahr ich bin, 
Den erſten Cottillen ganz nett 
Und wiederhole das Duett. 


* 
Ref. 
Der Gegenſtand, von dem man in Geſellſchaft 
ſpricht, 
Wo man nichts anders weiß; und dann ein Thier 
im Hofe, 
Giebt von des Windes Gang den buͤndigſten 
Bericht, 


Dem Schaffner, wie dem Herrn, der Hausfrau 
’ ö wie der Zofe. 


Aufloͤſung der Homonyme im vorigen Stuͤck: 
Lo os. 


— EEE 
Amtliche Bekanntmachungen. 


. Bekanntmachung. 
Es wird beabſichtiget, die Lieferung der Mate⸗ 
rialien zur Unterhaltung der Berlin- Breslauer 
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Kunſtſtraße von Gros Leſſen bis zur Maſerwitzer 
Grenze, und zwar auf einzelne Strecken getheilt, 
fuͤr das laufende oder auch auf 3 hintereinander 
folgende Jahre, auf dem Wege der Lizitation an 

Mindeſtfordernde zu uͤberlaſſen. Zur Annahme der 

Gebote werden folgende Termine, ſaͤmmtlich vor 

ae , Salpeeter Weinknecht feſt⸗ 

eſetzt: 

900 fuͤr die Strecken von der Grenze des Croßner 
Regierungs-Bezirks bei Gros Leſſen bis Gruͤn⸗ 
berg auf 5 Planeur-Diſtanzen, und von dort 
bis Wartenberg ebenfalls auf 5 Planeur: 
Diſtanzen, zum 18. kuͤnftigen Monats im 
Gaſthofe zum ſchwarzen Adler zu Grünberg, 

b) fuͤr die Strecken von Wartenberg bis Neu⸗ 
ſtaͤdtel auf 5, und von dort bis zur Glogauer 
Kreis⸗Grenze auf 3 Planeur-Diſtanzen, zum 
20. k. M. im Gaſthofe des Hrn. Kruͤger zu 
Neuſtaͤdtel, 

c) für die Strecken vom Anfange der Glogauer 
Kreis-Grenze bis Polkwitz auf 6, und von 
dort bis Luͤben auf 4 Planeur⸗Diſtanzen, zum 
21. k. M. im Gaſthofe zum blauen Hirſch in 
Polkwitz, und 

d) für die Strecken von Luͤben bis Parchwitz 
auf 5, und von Parchwitz bis zur Grenze des 
Breslauer Regierungs-Bezirks bei Maſerwitz 
auf 2 Planeur⸗Diſtanzen, zum 23. k. M. im 
Gaſthofe zum ſchwarzen Adler zu Parchwitz, 

und werden Lieferungsluſtige, die zugleich vor dem 

Termine ihre Kautionsfaͤhigkeit genügend nach⸗ 

weiſen koͤnnen, hiermit eingeladen, in gedachten 

Terminen zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

Die nähern Bedingungen konnen vor dem Termine 

in der hieſigen Regierungs-Regiſtratur fuͤr Gewerbe 

und Bauweſen, bei dem Ober-Wege⸗Bau⸗Inſpector 

Weinknecht hieſelbſt und dem Wege-Baumeiſter 

Berneck zu Neuſalz, ſo wie bei den Landraͤthlichen 

Aemtern Gruͤnberg-, Freyſtaͤdt⸗„ Glogau-, Luͤben⸗ 

und Liegnitzſchen Kreiſes eingeſehen werden, und 

wird hier nur bemerkt, daß auf jede Planeur⸗Diſtanz 
ohngefaͤhr jahrlich 300 Kummen à 24 Kubikfuß, 
wovon circa / Steine und Y, gefiebter Kies, 
noͤthig ſeyn werden. 

Liegnitz den 27. Januar 1828. 


Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Warnungs » Anzeige 

Auguſt Ferdinand Kranz, am 27. May 1798 

1 Primkenau geboren, evangeliſchen Glaubens— 

ekenntnißes und Sohn rechtlicher Eltern, erlernte 
bei ſeinem Vater die Schmiedeprofeſſion und arbei⸗ 
tete ſpaͤter bei ihm als Geſelle. 

Etwa im Jahre 1821 machte er Bekanntſchaft 
mit der unverehelichten Dienſtmagd Johanne Eleo⸗ 
nore Werner daſelbſt, und gerieth allmaͤhlig mit ihr 
in ein fo vertrautes Verhältniß, daß die Werner in 
Folge des vertrauten Umganges zuletzt ſchwanger 
wurde. 3 

Hiervon durch die Werner unterrichtet, bes 
ſchloſſen Beide, dies dem Vater der Werner, einem 
Haͤusler zu Glaͤſersdorf, zu eroͤffnen, da ſie allein, 
bereits einmal außerehelich geſchwaͤngert, den Zorn 
des Vaters fuͤrchtete. Erſt nachdem ſie ſich den 
gefaßten Entſchluß mehrmals wiederholt, und die 

erner kurz vor Weihnachten 1824 ihn noch 
gefragt: wenn ſie nach Glaͤſersdorf gehen wuͤrden? 
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wurde bei einer neuen Zuſammenkunft der 7. Ja⸗ 


nuar 1825 zu einem Beſuch in Glaͤſersdorf nach 
beendigter Tagesarbeit feſtgeſetzt. 

Der Verabredung gemäß trafen fie ſich Beide 
bei der Scheune des Schmidts Kranz, und traten 
ihren Gang anz; fie mußten indeſſen wegen ausge⸗ 
tretenen Waſſers dieſen Weg verlaffen und umkeh⸗ 
ren, um einen andern einzuſchlagen, weshalb ſie 
ſich wiederum trennten, um, von niemanden zuſam⸗ 
men bemerkt, an einem andern Orte ſich wieder zu 
finden. Dieß geſchah, und ſie ſchlugen dann den 
gewoͤhnlichen Fußſteig ein. Inzwiſchen ſing die 
Werner an heftig zu weinen, und erwiederte dem 
deshalb fie fragenden Kranz, „fie fürchte ſich vor 
dem Vater, und wolle lieber in den Tod gehen, als 
dahin.“ Kranz troͤſtete ſie, erklaͤrte aber, „wenn 
fie nicht mit wolle, koͤnne es ja unterbleiben und er 
einmal allein gehen.“ Sie ging hierauf ein, und 
Beide kehrten wieder um. Auf dem Ruͤckwege for⸗ 
derte Kranz ſie auf, mit in den anſtoßenden Wald 
zu gehen, weil er ſich da von Klafterholz ein Scheit 
zu Pantoffeln in die Werkſtatt mitnehmen wolle. 
Sie folgte ihm; Kranz fand kein Holz am bezeich⸗ 
neten Orte und lief hin und her. Es war Abend, 
regnigt und der Mond von Wolken verhuͤllt; die 
Werner bat umzukehren. ä 

Ploͤtzlich kehrte Kranz fih um, und, ohne ein 
Wort zu ſagen, ſtach er ſie mit einem Stock, an 


dem ein von ihm ſelbſt gefertigter langer eiſerner 
Stachel ſich befand, in den Leib, ſo daß ſie nieder⸗ 
fiel. Hierauf verſetzte er ihr noch mehrere Stiche 
an verſchiedenen Stellen des Koͤrpers und zog ihr 
die Huͤlle uͤber den Kopf. 

Nach dieſen Mißhandlungen entfernte er ſich, 
warf den Stock weg, und lief zu einem Verwandten 
in Primkenau, dem er einen Beſuch verſprochen. 
Hier rauchte er Tabak und las in einem Buche, ohne 
an dem Geſpraͤch der Andern Theil zu nehmen. 

Waͤhrend er noch dort war, entſtand unter den 
Fenſtern des Hauſes ein Gewinſel, und zwei 
Maͤnner brachten die ungluͤckliche Werner, welche, 
wieder zur Beſinnung gekommen, unter den heftig⸗ 
ſten Schmerzen bis zu einem Hauſe gelangt war, 
von da bis zu dem Fleiſcher Richter, wo Kranz ſich 
noch befand, getragen. Aufgefordert, ſeine Mutter 
herbei zu holen, ging Kranz zur Dienſtfrau der 
Werner und erzaͤhlte, „ſie haͤtten ſo eben die 
Werner gebracht und ſie ſolle angefallen worden 
ſeyn. Hier blieb er, bis er, von der Werner als 
Thaͤter bezeichnet, feſtgenommen wurde. 

Aller aͤrztlichen Huͤlfe ungeachtet, ſtarb die 
Werner an den zum Theil toͤdtlichen Wunden am 
dritten Tage drauf, und die Section ergab, daß ſie 
mit Zwillingen ſchwanger geweſen. Der Ver— 
brecher leugnete anfangs die That, bekannte ſie aber 
ſpaͤterhin. 

Durch zwei gleichlautende Erkenntniße de publ. 
den 31. Auguſt 1826 und 5. Februar 1828, welche 
durch die Allerhoͤchſte Cabinets-Ordre vom 5. De⸗ 
cember 1827 beſtaͤtigt ſind, iſt der Verbrecher ver⸗ 
urtheilt worden: 

„wegen des an der unverehelichten Werner vers 
„übten Todtſchlages und dringenden Verdachts 
„des Mordes mit dem Beile vom Leben zum 
„Tode zu bringen,“ 
und dieß iſt am heutigen Tage auf öffentlichem 
Richtplatze hieſelbſt vollſtreckt worden! 
oͤge das Verbrechen und ſeine traurigen 


Folgen der Mit- und Nachwelt ein warnendes Bei⸗ 


ſpiel vor leichtſinnigen Handlungen, deren Folgen 
oft ſo unberechbar ſind, werden! 
Gruͤnberg den 14. Februar 1828. 


Das Koͤnigl. Landes⸗Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Dem Publiko machen wir in Bezug auf den 
in dem vorigen Stuͤck des Wochenblatts (No. 6.) 
befindlichen Aufſatz: . 8 
„aber den Thurmbau auf der evangeliſchen Kirche,“ 
zur Beruhigung hiermit bekannt, daß dem darin 
ausgeſprochenen Wunſche von uns ſchon fruͤher 
genügt worden, indem der Herr Regierungs-Vau— 
rath Neumann zu Liegnitz unter dem 24. December 
v. J. und anderweit unter dem 18. Januar d. J. 
erſucht worden iſt, die verſchiedenen Gutachten der 
Maurermeiſter, welche das Fundament zum evan⸗ 
geliſchen Kirchthurm unterſucht haben, zu prüfen, 
und nach Befinden ſich der nochmaligen Unterſu⸗ 
chung ſelbſt zu unterziehen. Wir verſichern hiebei, 
daß bei dieſem Thurmbau auch fernerhin keinerlei 
Vorſichtsmaßregeln außer Acht gelaſſen werden, 
und daß alle zu dieſem Unternehmen unterzeichnete 
und gezahlte Beitraͤge treulich nur zu dieſem Zwecke 
verwendet werden ſollen. 

Gruͤnberg den 14. Februar 1828. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der noch in dieſem Jahre zu vollziehende Re⸗ 
paratur⸗Bau an der evangeliſchen Pfarrei zu Ochel⸗ 
hermsdorf, beſtehend in e Stallge⸗ 
baͤude und Umzaͤunung des Gehoͤftes, ſoll auf Be⸗ 
fehl der Koͤnigl. Hochlöblichen Regierung durch 
Entrepriſe in Ausführung gebracht werden. 

Terminus hiezu iſt auf den 5. k. M. früh um 
9 uhr im hieſigen Koͤniglichen Landraͤthlichen Amte 
angeſetzt. i g 

Dazu qualiſizirte und kautionsfaͤhige Bau⸗ 
luſtige werden zu dieſem Termine mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen: 

daß Zeichnung und Anſchlaͤge des Baues quest. 

in den gewoͤhnlichen Dienſt-Stunden bei mir 
eingeſehen werden koͤnnen. i 


Grünberg den 9. Februar 1828. 
i Der Kreis⸗Landrath 


i v. Nickiſch. 
— . —.ũ—Mi 
Bekanntmachung. a 
Die öffentlichen Spritzenproben, die zweimal 
im Jahre, im Fruͤhjahre und im Herbſte, vorſchrifts⸗ 
maͤßig abzuhalten ſind, werden zwar jedesmal vor⸗ 
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her durch Bekanntmachung im Wochenblatte, durch 
öffentlichen Ausruf und durch beſondere Mittheilun⸗ 
gen der Herren Bezirksvorſteher dem Publiko, und 
insbeſondere den Bürgern, die eine Dienſtver⸗ 
richtung bei den Spritzen haben, angeſagt; dem 
ohnerachtet fehlten zeither bei der Verleſung der 
Namen jedesmal einige, zu dem beſagten Dienſt 
verpflichtete Buͤrger, die gemeinhin ihr Ausbleiben 
mit dem Vorgeben zu entſchuldigen ſuchten: daß 
der Tag der oͤffentlichen Spritzenprobe ihnen nicht 
bekannt geworden ſey. Zwar iſt dieſe Ausflucht 
unerheblich, indem bei den vorangegebenen Publi⸗ 
kations-Maßregeln jeder Einwohner von dem anbe— 
raumten Termine gehoͤrig unterrichtet werden kann; 
um jedoch dieſe Entſchuldigung gänzlich zu befeitis 
gen, ſollen kuͤnftighin die öffentlichen Spritzen⸗ 
proben immer an denſelben beſtimmten Tagen abge⸗ 
halten werden. Dem zu Folge wird nunmehr: 
a) im Fruͤhjahre die oͤffentliche Spritzenprobe 
jedesmal am naͤchſten Mittwoch nach Oſtern 
früh um 8 Uhr, 
b) im Herbſt dieſelbe am naͤchſten Mittwoch nach 
Michaeli früh um 8 Uhr, und wenn Michaeli 
auf einen Mittwoch fällt, an dieſem Tage ſelbſt 
abgehalten werden. 
Hiernach fällt z. B. für das Jahr 1828 die Früh: 
jahrs-Spritzenprobe auf den 9. April, und die 
Herbſt⸗Spritzenprobe auf den 1. Oktober. 

„Derjenige zur Spritzenbedienung angewieſene 
Buͤrger, welcher weder in Perſon, noch durch 
einen tauglichen Stellvertreter bei den Öffentlichen 
Spritzenproben ſich einfindet, oder vor dem Verleſen 
der Namen ſich entfernt, wird von nun an, ohne 
daß auf irgend eine Entſchuldigung geachtet werden 
kann, in die feſtgeſetzte Strafe von Fünfzehn Silber⸗ 
groſchen genommen, da auf dieſen Strafſatz die 
Beſtimmung im H. 56. der hieſigen Feuerloͤſch⸗ 
ordnung erhoͤhet worden iſt. 

Gruͤnberg den 13. December 1827. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 
Montag den 18. Februar c. Vormittags von 
9 und Nachmittags von 2 Uhr an, werden in 
dem Koͤnig'ſchen Vorwerk bei Fellenberg auf der 
Obergaſſe 
maͤnnliche und weibliche Kleider, Betten, 
Meubles, Hausgeraͤth, Waͤſche, auch zwei 


ſilberne Taſchen-Uhren und drei franzoͤſiſche 
Thaler, 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Gruͤnberg den 14. Februar 1828. 

Nickels. 
—— d — — 
Verpachtung. 

Da das hieſige Schießhaus wiederum pachtlos 
geworden iſt, ſo ſteht zu deſſen anderweiten Ver⸗ 
pachtung auf fuͤnf Jahre, namlich vom 1. März 
1828 bis letzten April 1833, ein Termin auf 
Dienſtag den 19. Februar d. J. Nachmittags um 
2 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe an, zu welchem 
Pachtluſtige eingeladen werden. Die Pachtbedin⸗ 
gungen koͤnnen bei den Unterzeichneten jederzeit ein⸗ 
geſehen werden. 

Gruͤnberg den 28. Januar 1828. 
g Die Schuͤtzenaͤlteſten. 


Privat - Anzeigen. 


Fuͤr die Armen iſt eingekommen: 
Von einem Leſezirkel 17 Sgr. 6 Pf. Von 
einem Ungenannten 1 Rthlr. 
Gruͤnberg den 13. Februar 1828. 
Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden. 


Die nach Klein-Heinersdorf zinsbare, auf der 
Haͤlfte des Weges nach Ochel-Herrmannsdorf gele⸗ 
gene, ſogenannte Halbe-Meil-Muͤhle — Waſſer— 
muͤhle mit zwey Gängen — wird Johanny c. a. 
pachtlos, und ſoll wieder anderweitig in Pacht 
gegeben werden. Pachtluſtige, die eine ange⸗ 
meſſene Kaution zu ſtellen im Stande ſind, wollen 
beim Kaufmann Wilhelm Foͤrſter naͤhere Bedin⸗ 
gungen einholen. 

Gruͤnberg den 6. Februar 1828. 
Die Beſitzer der Halben-Meil-Muͤhle. 


Es hat geſtern der Gensd'arme Krauſe auf der 
Straße von Grünberg nach Prittag feine Brief 
taſche verloren. In dieſer Brieftaſche befanden ſich 

a) ein Schein Über den Beſitz des dem ꝛc. Krauſe 
ertheilten allgem. Ehrenzeichens 2ter Klaſſe, 
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b) 2 Regierungs: Verfügungen, die Verhaͤltniße 
des Staͤdichens Kontopp zum Provinzial: und 
Kreisſtaͤndiſchen Verbande betreffend, 

c) ein verſiegelter Brief an den Gerichts⸗Schulzen 
Matſchoß zu Schwarmitz, . 

d) ein dergl. an den Glashuͤtten-Beſitzer Mittel⸗ 
ſtaͤdt zu Glashütte, i 

= Den noch verſchiedene offne Papiere ohne 
erth. 

Wer dieſe Brieftaſche mit den angegebenen 
Gegenſtaͤnden gefunden hat, wird erſucht, ſelbige 
ſofort an mich abzuliefern. 

Gruͤnberg den 15. Februar 1828. 

Kreis-Landrath v. Nickiſch. 


Ich wuͤnſche hier der weiblichen Jugend in ver⸗ 
ſchiedenen Handarbeiten, als z. B. im Stricken, 
Nähen, Sticken, Blondiren u. ſ. w. Unterricht zu 
ertheilen; ebenfalls werde ich recht gern alle der— 
gleichen Arbeiten, ſo wie auch Putz, zum Verfer⸗ 
tigen annehmen. Auch übernehme ich Geſang⸗ und 


Guitarren-Stunden. 


Marie Ottilie v. Heims. 
Wohnhaft beim Herrn Gaſtwirth 
Fohrmeiſter in den drei Linden. 


Einen jungen Menſchen von guter Erziehung, 
mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, welcher 
die Chirurgie erlernen will, bin ich erboͤtig, anzu⸗ 
nehmen, und kann ſich ein ſolcher bald bei mir 


melden. 2 
Adolph Hoffmann in Croſſen. 


Ein ganz guter viereckiger eiſerner Ofen iſt 
zu verkaufen bei 
Illmer auf der Burg. 


Wein⸗Ausſchank bei: sc 
Johann Kurze im alten Gebirge, 1 
Friedrich Wilhelm Helbig auf dem Silberberge, 


1827r. 
Karl Nippe am Markte, 1826r. 
Gottlob Roͤnſch in der Mittelgaſſe, 1827r. 
Wittwe Zimmermann am Markt, 1825r. 
Maurer Gottlob Teichert hinterm Niederſchlage, 
1827 r. 


Schloſſer Böhm bei der Blankmuͤhle. Getraute. 
Maſchienenbauer Koinsky auf der Burg. Den 7. Februar: Einwohner Johann Wilhelm 
Auguſt Mühle im Gruͤnbaum- Bezirk. Wacker, mit Anna Roſina Schulz aus Kuͤhnan. 


Den 12. Brauer Mſtr. Auguſt Gutſche aus 
. Heidau, 75 Sof Fe rn 
ar : aus Heinersdorf. — Kutſchner Johann Gottfried 
Kirchliche Nachrichten. Rudolph, mit Igfr. Maria Roſina Bergmann aus 


Geborne Heinersdorf. — Einwohner Joh. Gottfr. Schulz, 
Eee Anna Dorothea Schönfnecht aus Lawalde. 
Den 24. Januar: Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗ mit | 
Amts Aſſſtenten Scholg ein Sohn, Wilhelm een a auß 
Fernando Alexander. She Sdolf. Igfr. itſchke au 
0 ie ee Schneider 755 Joh. Adam 8 2 Geſtorbne 
roh ein Sohn, Oswald Rudolph. : K zam 
Den 6. Bauer Chriſtian Scheibner in Lawalde ae e 
ein Sohn, Friedrich Auguſt. 24 Tage, (Krämpfe). ’ 


Den 7. Fleiſcher Mſtr. J. J. Nawratzel ein 
tobter Sohn. — Tuchmacerhef I. Müler ein 43 Johr 2 Monat 7 Tage ( aſſerſuch rc 
Sohn, Franz Eduard. — Häusler Chriſtian Richt: Den 10. Kutſchner Gottfr. Girnth in Lawalde 
ſteig in Lawalde ein Sohn, Joh. Friedrich Ernft, 64 Jahr, (Bruſtſieber). — Tuchmacher Mtr. 
PR en 8 Mitr. ir Auguſt Hoffmann Kari Gottlieb König Tochter, Erneſtine Eliſabeth, 
Den 10 e 6 Laur ein Sohn 9 Tage, (Krämpfe). 
Joh. Anton Adolph. — Einwohner W. Wilſcheck 76 Er RER ee Pitſchke in Krampe, 
eine Tochter, Amalie Louiſe. — Winzer Gottlob Den 12. Tuchm. Mſtr. Samuel Wilh. Nippe 
rg be Se Sohn, geehrt Tochter, Juliane Henriette, 1 Jahr 9 Monat 
r. Johann Gottlieb Klo in n, Friedr 
Wilhelm Alexander. 2 7 Tage, Gahnſieber). 


Marktpreiſe zu Grünberg, 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 11. Februar 1828. Preis. Preis. Preis. 
Athlr. Sgr. Pf. I Athlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen . 3 1 5 7 6 
Roggen s 1 21 3 1 17 6 1 13 9 
Gerſte, große . | = s 1 10 — 1 9 5 1 8 9 
2 leine * * 7 — er — an — — — — — 
Bu: „ + * * 7 8 a 24 — u 23 — — 22 2 
sbfen. - + ul , 1 22 — 1 25 4 1 18 
I . 1 15 — 1 12 6 1 Tuer 
„eee, 17 6 = 16 3 — DE 
troh “ . + + das Schock 4 15 — — — — — — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations-Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


